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Die katholische ewegung 1M Bayern des Vormäarz als
Wegbereıiterıin des politischen Katholizıismus 1n

Deutschland

Dıie 1mM Rahmenthema der Studientagung aufgeworfene Grundsatzfrage, ob die Revolu-
t10n VO 848 dıie Geburtsstunde des deutschen Katholizismus Wal, wiırd AaUS territorial-
geschichtlicher Perspektive tür die verschiedenen Mitgliedstaaten des Deutschen Bundes
7zweıtellos ine Je anders akzentulerte Antwort ertahren mussen. Wenn diese rage
nachfolgend für das Königreich Bayern ventiliert werden soll, zeıgt schon eın tüch-
tiıger Blick auf die Belange der katholischen Kırche 1m Bayern des VMormarz: da{fß das
Jahr 845 keineswegs ıne Zäsur markıiert, die berechtigt, VO eıner »Geburtsstunde« 1n
dem Sınne reden, da{fß ınfolge der Märzfreiheiten 1mM bayerischen Katholiziısmus ei-

W as vänzlich Neues, bislang nıcht Exıstentes 1NSs Leben Erar. In Bayern vingen die Uhren
auch damals anders, allerdings nıcht eLwa der allgemeınen Entwicklung hinterherhin-
kend, vielmehr ıhr vorauseılend, sehr vorauseılend, da{fß (IJtto Weifß 1n se1iner Dısser-
tatıon ber die ultramontane ewegung 1ın Bayern angesıichts eiınes och näher CI -

läuternden organgs AI die These »1814 wurde das Geburtsjahr des politischen
Katholizismus 1ın Deutschland»!.

Gewiß hängt die Beantwortung der thematiısıerten Grundsatzfrage Sanz entsche1-
dend auch davon ab, w1e INa  e den Begriff » Katholizismus« definiert. och selbst WEEI1111

11L1all mıiıt der klassıschen Katholizismusforschung‘“ darunter ausschliefßlich Jjene Aus-
druckstorm des Katholischen versteht, die AaUusS$s der VO (Gelst der Romantik 1-
stromten katholischen Erneuerungsbewegung un den Spannungen 7zwischen Kırche
un Staat erwuchs, die sıch vornehmlich polıitisch artıkulierte un dezidiert ultramontan
ausgerichtet WAal, dıe sıch terner ZUr Durchsetzung ihrer Ziele ın Vereiınen organısıerte
un: sıch vermuittels der Tagespresse eın wırksames Sprachrohr schuf selbst be1 dıeser

Detinition bleibt für Bayern konstatıieren, da{ß eın verstandener Katholizis-
[11US seıne gesellschaftspolitischen axımen bereıts 1MmM Vormärz veltend gemacht und
auft deren Verwirklichung gedrängt hat Damıt soll keineswegs in Abrede gestellt WOCI -

den, da{ß der deutsche Katholizıiısmus 1b S48 »eıne historisch unverwechselbare (36:
stalt« annahm?’, zuvorderst durch das eınen Iypus des ngagements für die Kır-
che verkörpernde Vereinswesen. uch will nıcht bestritten se1n, da{fß die Revolution VO

848 für das katholische Deutschland insotern 1ne Zäsur darstellte und 1ne Wende
markıerte, als die Katholiken: 1U 1m (sesamt des Deutschen Bundes mMI1t Nachdruck

(Itto WEISS,; Dıie Redemptoristen 1n Bayern (1790—-1909). FEın Beıtrag ZUr Geschichte des Ultra-
montanısmus (MIhS.H 223 St Ottiliıen 1983.

Sıehe hıerzu (Jtto WEISS, Relig1iöse Geschichte oder Kirchengeschichte? 7u Ansätzen 1n
der deutschen Kirchengeschichtsschreibung und Katholizismustorschung. FEın Forschungsbericht,
1n: RIKG / 1998, 289—312, hıer: 290 u.0

Heınz HÜRTEN, Kurze Geschichte des deutschen Katholizismus„Maınz 1986,
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»den Rückzug des Staates 4AUS der bisher den Kırchen gegenüber geübten Bevormun-
dung« torderten*. och die jetzt für die Kırche beanspruchten Freiheiten brachten le-
diglich aut breıiter Front un! otfen Z Durchbruch, W as siıch da un: Ort bereits ın der
katholischen ewegung des Vormarz angebahnt hatte. Insbesondere Entwicklungs-
Al der kırchlichen Verhältnisse Bayerns ın der ersten Hältte des 19 Jahrhunderts trıtt
deutlich ZUTLage, da{ß einer das historische Wıssen verkürzenden Mythenbildung
gleichkäme, wollte I1a  ; 848 als Geburtsjahr des Katholizismus hierzulande ANSPIC-
chen. Vielmehr wurde in Bayern schon 1ın den vorausliegenden Jahrzehnten auf VeEeI-
schıiedenen Ebenen entscheidende Pionierarbeit tür die 4aUus der Märzrevolution hervor-
SCHANSCILC Gestalt des deutschen Katholizismus geleistet. Dies oilt für das zunehmende
ngagement VO Laıen SCHAUSO W1€ für die Indienstnahme der Presse. W as letztere be-
trıfft, kam (Otto Roegele 1m Blick auf die katholischen Kıirchenzeitungen des
Vormarz dem tür 11SCIC Grundsatzfrage bemerkenswerten Ergebnis, da{ß dıe and-
läufige Meınung, »die Geschichte der katholischen Presse habe eigentlich erst 1n un
ach der Revolutionsära begonnen«, »irrig« 1St. »In Wirklichkeit Entstehen un!
Wachstum eıner leistungsfähigen Tagespresse der Katholiken (aD L1UTr möglich auf
dem Boden, den die Kirchenzeitungen vorbereitet hatten, nıcht zuletzt durch die Biıl-
dung un! Gewöhnung eiıner Leserschaft«?. Mıiıt anderen Worten: Vieles VO dem, W as
den nachrevolutionären Katholizismus ausmacht, 1sSt 848 nıcht OV!  C entstanden, SO11-

dern die Träger der ewegung VO damals hatten ihre Vorläuter und Wegbereiter, W as
11U Beispiel Bayerns demonstriert werden solle

Dabe!i mufß$ I1a  ; sıch für die Jahrzehnte des bayerischen Vormärz Z7wel grundlegende
Gegebenheıten VOT ugen halten. Zum einen betand sıch die katholische Kırche 1M
wıttelsbachischen Königreich 1M Unterschied den meısten Ländern des Deutschen
Bundes alles andere denn in eıner Minoritätssıtuation. Das AUS der Konkursmasse VO
Säiäkularisation un Mediatısierung entstandene 1ECUC Bayern WAar vielmehr eın Territori1-

mıt überwiegend katholischer Bevölkerung. Zum anderen un: dies 1st für die tol-
enden Ausführungen och bedeutsamer wurde das Land damals mıiıt Ludwig

(1825—1 848) VO eiınem Monarchen regıert, dessen kırchenpolitischer Kurs sıch be1 allen
Schwankungen grundsätzlich auf eiıner Linıe der Förderung des Katholizismus bewegte.
Allerdings gehörte Ludwiıg seıner Kirche nıcht 1Ur als gläubiges Mitglied A sondern
stand ihr auch VOIS; ZWAar nıcht 1mM Sınne des Summepiskopats, aber gleichwohl 1ın einer
Weıse, die insotern VO einer bayerischen Landeskirche sprechen läfßt, als das Konkor-
dat VO 181 / die acht bayerischen Diözesen eıner Rechtseinheit zusammengefafßt
hatte un! dem Staatsoberhaupt weıtreichende Befugnisse gewährleistete, namentlich die

Joseph LASTIA Die katholischen Organısatiıonen und Verbände als gesellschaftliche Gründungen
des Jahrhunderts, 1n Verbandskatholizismus? Verbände, Urganısationen und Gruppen 1mM
deutschen Katholizısmus, hg Heıinrıic KRAUSS Heınrıc (OSTERMANN, Kevelaer 1968, 9—42,
hıer

(Itto ROEGELE, Presse und Publizistik des deutschen Katholizismus jn  , 1 Der
z1ale und politische Katholizismus. Entwicklungslinien 1n Deutschland9hg Anton
KAUSCHER, Bd 2 München/Wien 1982, hıer 408+.

Sowelıt nıcht anders angegeben, stutzt sıch die nachfolgende Skızze der katholischen Bewegung
1mM Bayern des Oormarz auft dıe einschlägigen Abschnitte tolgender Überblicksdarstellungen: Max
SPINDLER, Dıie Regierungszeıt Ludwigs (1825—-1848), 1ın Handbuch der Bayerischen Geschichte,
hg DERS., Bd 4/1, München 1974, Ludwig HOLZFURTNER, Katholische Restauratıon
1n Romantık und Oormarz Ludwiıg E 1: Handbuch der Bayerischen Kirchengeschichte, hgWalter BRANDMÜLLER, Bd 3, St Ottilien IL, 131—-165 WEISS, Redemptoristen (wıe Anm
T1 108
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Nominatıon der Bischöfe und anderer hoher Geırstlicher”. Der König W ar ZEW1SSErMA-
KRen Mıtregent der katholischen Kırche 1ın Bayern und ahm 1in dieser Posıtion be] aller
Förderung ıhrer Belange se1ıne kirchenhoheitlichen Rechte kraftvoall un: eifersüchtig
wahr Gerade die strikte Wahrung des auf die Iura CIrca gestutzten STAaAtS-
kırchlichen 5Systems aber wandte sıch die katholische ewegung VO Anfang und,
w1e€e WIr sehen werden, auf die Dauer erfolgreıich, wobe!l der oft erorterte Widerspruch
7zwischen dem Konkordat und dem 18158 als Beilage ZUr Verfassungsurkunde erlassenen
Religionsedikt mehr eınes der 5>ymptome der hiıeraus resultierenden annungen als de-
TE  . eigentliche Ursache W ar Sıe lag hauptsächlich begründet 1m unverbrüchlichen est-
halten 5>ystem der Staatskirchenhoheıit?.

Wenn WIr unls VO  — diesem Hintergrund der katholischen ewegung als solcher
wenden, bleibt zunächst testzustellen, da{ß C 1ın Bayern anders als 1n Frankreich ZW aar

keıine Organısatıon un dem Namen »Kongregation« gegeben hat, »wohl aber eınen
damıt gemeınten, sıch zunehmend organısierenden politischen Katholizıismus konser-
vatıver Färbung«?, der türs 1n kleinen Zirkeln un:! »Schulen« überwiegend Iıterarı-
schen und theologischen Charakters greifbar wiırd, bald aber auch die Kırchen- un Bil-
dungspolitik 1n seıne Aktivıtäten einbezıeht, dann VO dieser Plattftorm AaUS den
entscheidenden Schritt einer polıtıschen Interessenvertretung der katholischen Be-
lange Dabe1 führt die Geschichte eines gepragten Katholizismus 1ın Bayern
zurück 1ın die konservatıve europäische Gegenbewegung ZUr Aufklärung un hob be-
reıits 1mM ausgehenden 18 Jahrhundert mıiıt der den Iluminatenorden gerichteten
Politik des Kurfürsten arl Theodor (1777-1799) an Dieser Politik eıgnete näamlıch
auch eıne kırchliche Komponente, die 1n ihrer Kontinuität durch die grundstürzenden
Wandlungen 1m Gefolge der oroßen Siäkularısatıon VO 803 nıcht völlig unterbrochen
wurde. Dıies äfßt sıch zunächst dem die Jahrhundertwende überdauernden kirchen-
politischen Einflufß der Exjesuiten V  e} St Salvator 1in Augsburg ablesen, die dort nach
der Aufhebung ıhres Ordens »eıne der ersten Hochburgen des orthodoxen Katholizis-
I11US 1n Deutschland« etabliert hatten!!, sodann VOT allem den 1MmM Jahr 814 einsetzen-
den Aktıvitäten jener Gruppilerung, die in der Lıteratur ach der gelegentlichen Selbst-
bezeichnung eines ıhrer Miıtglieder als die » Konföderijerten« tfirmiert!?.

Be1 diesen Kontöderierten handelte N sıch eıne Gruppe VO etwa vierz1g Män-
NCII, me1lst Geistlichen, die be1 aller Verschiedenheit der Herkunft und Beweggründe
das gemeınsame Ziel verband, der Kıirche 1m Kampf die Übersteigerung der
Staatsallmacht durch Anschlufß den Heıiligen Stuhl ıhre Freiheıit sıchern.

Zum Rechtsinhalt des Konkordats VO Juniı 1817 sıehe Kar/ HAUSBERGER, Staat und Kırche
nach der Siäkularıisation. Zur bayerischen Konkordatspolitik 1m trühen Jahrhundert (MThS.H 23
St. Ottilien 1983, 2A2

Vgl zu (GGanzen Heınz (GGOLLWITZER, Ludwig VO Bayern Könıgtum 1mM OrmaäAarz. FEıne
politische Biographie, üunchen 1986, 51 345272

Ebd., 561
Näheres be1 Ludwig HAMMERMATYER, [)as Ende des alten Bayern. Die eıt des Kurtfürsten Max

111 Joseph (1745—-1777) und des Kurfürsten arl Theodor (1777-1799), In: Handbuch der Bayerı1-
schen Geschichte, hg. AFı Max SPINDLER, Bd Z München 1988, O  y hıer M197
11 WEISS, Redemptorıisten (wıe Anm. 1), Ab 1803 haben dıe eiınem EexiIrem kurjalistischen
Denken verpflichteten Augsburger Exjesuuiten VOTLT allem aut dıe Verhandlungen über eın bayerı1-
sches Sonderkonkordat Eintlufß Näheres be1 HAUSBERGER, Staat und Kırche (wıe
Anm. Z 6265 H.0

Zum folgenden: HAUSBERGER, Staat und Kirche (wıe Anm / 159 WEISS, Redemptoristen
(wıe Anm. 1), 54—59 HÜRTEN, Kurze Geschichte (wıe Anm 3: 51
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Der Würzburger Weihbischof Gregor Zirkel (1762-1817), der Bamberger Kanonist
Franz Andreas Frey (1763-1 820), der Eichstätter Offtizıal Eucharıus dam (1748-1 830),
der ehemalıge Prüfeninger Abt Kupert Kornmann (1757-1817) un:! der spatere Augs-
burger Domkapitular arl gger (1772-1 849) die tührenden Köpfte Es 1St ezeich-
nend, da{ß Zirkel Ww1€e Frey VOT der Säkularisation miıt tebronıanisch-episkopalistischen lIde-

sympathıisıert hatten. YSsSt die Vernichtung der teudalen Freiheiten der Kirche hatte
die Voraussetzungen tfür ihre Wendung hın ZU »Ultramontanısmus« geschaften un:!
S1e 814 mi1t Gleichgesinnten 1m »Literarıschen Vereıin ZUur Aufrechterhaltung, Ver-
teidigung un Ausdehnung der römisch-katholischen Religion« zusammengeführt, dessen
Sprachrohr dıe VO Geistlichen Rat Franz arl Felder (1766—1818) begründete » Laıte-
raturzeıtung für katholische Religionslehrer« wurde. Zum publızıstischen Kampf
die Philosophie der Aufklärung, die Bevormundung der Kıirche durch den Staat
un wiıder die natıionalkırchlichen Bestrebungen des Konstanzer Generalvıkars gnaz
Heıinrich Freiherrn VO Wessenberg (1774—1 860) Lrat alsbald eiıne nıcht mınder wirksa-

kirchenpolitische Aktivıtät. So versuchten die Konföderierten zunächst, auf die Ver-
handlungen des Wıener Kongresses vermuıttels der dortigen »Agenten« des Vatıkans, der
sogenannten Oratoren, FEinflufß nehmen, un: als sıch dann der Kongrefß eiıner Rege-
lung der deutschen Kirchenfrage versagte, wurden S1e ab 815 als Gegner einer W1€ auch
immer gearteten »Reichskirche« eifrigsten Befürwortern des bayerischen Sonder-
konkordats. In publizistischen Erörterungen SOWI1e in Denkschriften König Max
Joseph (1806—-1 825) und apst 1US V (1800—1 823) tiraten S1€E ebhaft für ıne Koordi-
natıon VO Kırche un:! Staat e1In. Das Konkordat mIt dem Heılıgen Stuhl, dem VO (5Ott
gesetzten Zentral- und Einheitspunkt, sollte ach iıhren Vorstellungen der bayerischen
Kıirche orößtmögliche Freiheit un: Unabhängigkeıt gewährleisten. ach der Promul-
yatıon der Vertassung un: des damıt verbundenen Religionsedikts 1mM Frühjahr 1818
SPTZIFC der Vereın alles ın ewegung, den Vorrang des Konkordats VOT dem Edıkrt
sıcherzustellen. Be1 den Wahlen Z ersten Landtag VO 1819 gelang den Kontöde-
rıerten, mehrere ıhrer Mitglieder 1n die Abgeordnetenkammer bringen, und
Führung VO arl ZOBE; damals noch Pfarrer 1n Kleinaitingen be] Augsburg, verwel-

»diese Organısatıon eines spezıell katholischen polıtischen Wıllens«?> sodann
die unbedingte Leıistung des FEıdes auf die Verfassung un: torderte den ungeschmälerten
Vollzug des Konkordats. Als der ıntransıgente gger schließlich 1822 mıiıttlerweiıle
Dombherr 1n Augsburg, AUS dem Landtag ausscheiden mufßste!*, ahm der Einfluf£ der
Konftföderierten War spürbar ab; doch 1L1UTr wenı1ge Jahre spater Lralt 1n ihre Fußstapfen
e1n kleines, aber rühriges Un entschlossenes Häuyuflein “VO  x Layen”>, das anfänglıch als
»FEoskreis« VO sıch reden machte, bald als »Görreskreis« dem ultramontanen V
tholizismus entschlossen die Bahn brechen.

Ehe diese Kreıise Gestalt annahmen un sıch deutlich artıkulierten, W alr das katholi-
sche Bayern weıthın VO iırenischen Geilst des Landshuter Universitätsprofessors und
Regensburger Bischofts Johann Michael Saijler!® (1751—-1832) gepragt. Die polemische
13 Ludwig BERGSTRÄSSER, Studıen ZUr Vorgeschichte der Zentrumspartei, Tübıingen I910;

Näheres Eeger, eiınem entschiedenen Gegner der Saılerschule, und seınen Aktıivıtäten 1M
Landtag be1i BERGSTRÄSSER, Zentrumsparteı (wıe Anm 13 45251 Helmut WITETSCHEK, Studi1-

ZuUuUr kırchlichen Erneuerung 1M Bıstum Augsburg 1in der ersten Hältte des Jahrhunderts,
Augsburg 1965 1595144 u.0

Aechte Erläuterungen und usätze der ede des Reichsrats-Referenten Fürsten Qettin-
gen-Wallerstein über Klöster und Quarten, München 1846, NM

Georg SCHWAIGER, Johann Miıchael Saıler. Der bayerische Kırchenvater, München/Zürich
1982 Anton LANDERSDORFER, Art Saıuler, 1n TIRE 2 9 1998; 638—641
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kirchenpolitische Auseinandersetzung, W1€ Ss1€e sıch die Parteı Zirkels un: kggers aufs
Panıer geschrieben hatte, trat 1mM Zuge der Besetzung VO Bischofsstühlen un Domka-
nonıkaten miı1t Persönlichkeıiten, dıe großenteıls der Sajlerschule angehörten, für-

eıt 1n den Hıntergrund VOT der relıg1ösen Erneuerung, zumal se1it der Thronbestei-
gun Ludwigs 1mM Oktober 1825, der die katholische Sache törderte, LLUTE

konnte, un: dem Konvertiten FEduard VO  — Schenk!7 (1788-1 841), eiınem Lieblingsschü-
ler Saılers, das tür die Kirchenpolitik mafßgebliche Mınısterium des Innern übertrug. Miıt
der Berufung VO namhaften katholischen Gelehrten die 1826 VO Landshut ach
München verlegte Uniıiversıität wurde die bayerische Landeshauptstadt vorübergehend

einem Zentrum ruchtbaren wissenschattlichen Dıisputs mıi1t dem Gedankengut
des deutschen Idealismus und anderer Geistesströmungen. och Just durch seıne Be-
rufungspolitik, hierıin neben Saijler beraten VO Mediziner un ersten Universitätsrektor
Johann Nepomuk Rıngseis'® (1785—1880) SOWI1e VO Religionsphilosophen Franz VO

Baader‘!? (1756-1841), eırug der Monarch selbst Zanz entscheidend ZUrTr alsbaldıgen Aus-
differenzierung der katholischen ewegung bei Bereıts Ende der zwanzıger Jahre
verlor die VO Sailer angeregte geistig-geistliche Erneuerung ursprünglicher Kraft,
während sıch Zr selben eıt eıne stärker politisch interesslierte un:! engagıierte ewe-
gung ın den Vordergrund schob un: Finflufß SCWaN, die radıkaler un: umtassender
WAar als jene der Konföderierten. Von aum überschätzender Bedeutung für diesen
Wandel wurde insbesondere die Berutung zweıer Manner, die beıide UVOo als Mıtar-
beiter aınzer »Katholık«, dem damaligen Sprachrohr der ultramontanen Kräfte in
Deutschland, Ansehen verholtfen hatten un in der Überzeugung ach München er
kommens dafß Jjetzt für Bayern, die Bischöfe stılle sıtzen und Wıindeier AUS-

brüten*, die Stunde des Katholizismus angebrochen sel, WEn 11UT jemand die Zügel
energisch 1ın die and nehme. Der ıne hiefß Joseph Goörres?! (1776—-1848), der andere
gnaz Döllinger“ (1799—-1890

Unter dem mafßgeblichen Einflu{fß des Laien (3örres un:! des Priesters Döllinger
wandelte sıch der relig1ös-wissenschaftlıch Orlıentierte Zirkel Baader unversehens
zZu kirchenpolitisch engagıerten EOS- oder Görreskreıs*?, un (3Orres WwW1e€e Döllinger
haben dessen ultramontane Ausrichtung 1ın den tolgenden Jahren nachhaltıg epragt, ehe
sıch ab T och radıkalere Männer ıhnen gesellten. Dıe MI1t oroßem Format C“
übte Führungsrolle tiel dabei VOrerst Ww1€ VO  b selber dem Rheinländer (3Orres Z, W arlr 1:

doch »der seiıner eıt begabteste Publizist Deutschlands«**. In ; München wurde der

Schenk wurde 1826 Leıter der Sektion für das Kırchen- und Schulwesen 1mM Innenminıisteriıum,
War VO 18728 bıs 1831 Staatsminıister des Innern und anschließend, nachdem ıh: der Landtag VO

1831I des Konflikts dıe Zensurverordnung TE Rücktritt CZWUNSCH hatte, bıs SEe1-
HE Tode Generalkommissär und Regierungspräsident des Regenkreıises. Näheres beıi Brietwech-
se] zwischen Ludwig VO Bayern und FEduard VO Schenk, heg Max SPINDLER, München 1930
MIX VL
18 Karl HAUSBERGER, Art. Rıngseıs, 1n 8, 1 999

Wllı LAMBERT, Art Baader, Franz V.49 In: 1’ 1793 1327#
So Döllinger Maı 1526 Andreas Räfß (1794—-1887), zıtlert nach WEISS, Redemptori1-

sSten (wıe Anm.
21 Bernd WACKER, Art. Görres, Johann Joseph V.9 1n 4, 1995, 841f.

Vıctor CONZEMIUS, Art Döllinger, 11} X 19 306ft Franz Xaver BISCHOF, Theologıe
und Geschichte. 1gnaz VO Döllinger (1799-1 890) 1in der 7zweıten Hältte seınes Lebens Eın Beıtrag

seıner Bıiographie (Münchener Kirchenhistorische Studıen 9) Stuttgart 1997
Sıehe ZAT folgenden Hans KAPFINGER, Der Eos-Kreıse Eın Beıtrag ZUT Vorge-

schichte des polıtıschen Katholizısmus 1in Deutschland, München 1928
Heınz HÜRTEN, Katholische Verbände, amı? Der soz1ale und polıtische Katholizıiısmus. Ent-
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rühere Republikaner, der sıch iın den Jahren se1ınes Straßburger Exıls se1t 819 Z EeNTt-
schiedenen Katholiken un: kämpferischen Konservatıven gewandelt hatte, VO Antang

eıner Zentralfigur der hauptstädtischen Gesellschaft®>, und der kleine Zirkel
Baader, der sıch wöchentlich trat und dessen Zusammenküntten selbst einıge Prote-
TAaANteRn teilnahmen, veränderte durch se1ıne Anwesenheıit rasch das Profil. Obschon be-
reıits VOT (sOrres VO  . den Gegnern als jesuıitische »Kongregation« verschrieen, W ar der
Kreıs anfänglıch völlıg unpolitisch. Die besprochenen Themen erstreckten sıch haupt-
sächlich auf philosophische, theologische un andere wissenschaftliche Fragen. or als
Baader sıch immer mehr zurückzog, polıtisierte sıch die 1U VO (sOrres angeführte
Gruppierung der katholischen Elıte Münchens zusehends und mıiıt deutlichen Sıgnal-
wirkungen ach außen. Während S1e 8727 1Ur durch arl August rat VO Seinsheim
(1784—-1864) 1mM Landtag vertreten BCWESCH WAal, stellte S1e 1831 bereıts mehrere Depu-
tierte für die /weıte Kammer. Und da{fß sıch der VO Baader- Dl Görreskreis W all-

delnde Zirkel nıcht mehr 1Ur mıiıt eınem stillen Wirken ach iınnen begnügen wollte,
zeıgt auch se1ın lıterarısches Sprachrohr, die zunächst mafßgeblich VO  — Baader gepragte
Literaturzeitschrift > E.0S«. Ab RA erschıenen in ıhr vermehrt Beıträge, dıe offen
kırchenpolitischen Tagesfragen Stellung bezogen, beispielsweise AA bayerischen
Mischehenstreıit?®, dem INa  e selbstredend die Posıtion Roms bezog und verteidigte.
Dies 1aber War zugleich ıne Kampfansage das Staatskirchentum des Kön1gs, die
einem vorübergehenden Konflikt mıiıt dem Monarchen führte, weıl die lıberalen Gegner
des Eoskreises, allen der Hiıstoriker Joseph Hormayr (1781—1 848), 1U hre Stun-
de gekommen sahen un:! Ludwig die der Geheimbündelei verdächtigten und
vermuiıttels der Presse als »Finsterlinge«, » Jesulten« un: »Papısten« attackierten Mitglie-
der des Kreıises einzunehmen suchten?. Im Rıngen 7zwischen Liberalen un! Katholisch-
Konservatıven die CGunst des Könı1gs erstere L11UTr kurzzeıt1g erfolgreicher, 1N-
dem sS1e die öftfentliche Dıistanzıerung der letzteren VO ıhrer Zeitschritt bezweckten.
Dann aber holten die Konservatıven durch Mäaänner mıiıt sehr Beziehungen ZU
Monarchen w1e Rıngseı1s ZUu: Gegenschlag AaUS, un: zuletzt wurde Hormayr, den Lud-
WI1g als Ministerresidenten ach Breslau versetzte, eın Opfter seıner eigenen Intrıgen.
Dıie Angehörigen des Görreskreises aber, denen die Rückkehr ZUr > F0S« nıcht mehr gC-

erschien, fanden bıs auf weıteres eın Betätigungsteld 1mM 1830 gegründeten
»Vereıin ZuUur Verbreitung Bücher«, der die Zustimmung un:! das Wohlwollen des
Könı1gs hatte.

Zieht I119  - eiınen Summenstrich die katholische ewegung 1mM Bayern der CI1-

sten Jahrzehnte des Jahrhunderts, bleibt testzuhalten, da{fß s1€, solange och Saıilers
e0ı wırksam WAaäl, sdurch die Bandbreite des Katholizismus VO unıversalisti-
scher Welt- un: Geschichtsdeutung bıs detensiv-hierarchischer Eıinstellung epragt
BCWESCIN« 1STt. Die nachfolgende Entwicklung wurde aber zunehmend stärker VO Jjener

wicklungslinien 1ın Deutschlandnheg Anton RAUSCHER, Bd z München/Wıiıen 1982,
215—-277, hıer 77R

Näheres be] Hans MAIER, FEın Rheinländer 1n üunchen Joseph Görres, Leben und Werk, 1n:
1vıtas. Jahrbuch für christliche Gesellschaftsordnung 1 $ 19776; 12

Der bayerische Mischehenstreit der Jahre 1827 bıs 18372 1St austührlich dargestellt bei Paul
SIEWECK, Lothar Anselm Freiherr VO Gebsattel, der Erzbischof VO München und Freising
(MIhS.H 13), München 1993 104—145; eınen Abri(ß der Auseinandersetzungen bietet Karl HAUus-
BERGER, Restauratıon und relig1öse Erneuerung: Erzbischof Lothar Anselm Freiherr VO Gebsattel
(1821—-1846), In: Das Erzbistum München und Freising 1mM und Jahrhundert, hg Georg
SCHWAIGER, München 1989, 44—74, hiıer 60ft

Vgl KAPFINGER, Eos-Kreıs (wıe Anm 23); 21
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CNSCICH Richtung bestimmt, die 1in die se1it den dreifßsiger Jahren durch Rom kräftig D
törderte ultramontane Bewegung einmündete un! den Katholiken ach den geistigen
und politischen Umwälzungen der Jahrhundertwende »e1n klares und leicht eingang1-
DCS, tradıtionales W1€ antiırevolutionäres Programm« vorgab*®, Dabe] profitierte die VO

Görreskreıs 1n München angestoßene und dank der Verbindung mıt gleichgerichteten
Strömungen in Maınz und Wıen weıt ber Bayern hinauswirkende ewegung insbe-
sondere auch VO der Veränderung der politischen Gesamtstimmung 1m Gefolge der
Julirevolution VO  — 1830 Denn obschon die revolutionären Ereignisse 1n Bayern
nächst wen1g Auswirkungen zeıtıgten, üuührten S1e bei Ludwig 1mM Jahr darauf ob des
ıh tief kränkenden Verlaufs der Ständeversammlung eiınem polıtischen (sesin-
nungswandel, der den Bruch zwiıischen einer lıberalen und eıner konservatıven Periode
in SCLHEI Regierungszeıt markıert??, welch letztere kirchenpolitischem Betracht
8L ıhren Kulminationspunkt erreichte.

Wıe für die katholische ewegung des Vormarz insgesamt WAar das Jahr 1837 auch
und gerade für den bayerischen Katholizismus AaUus$s mehrtachen Gründen VO aum
überschätzender geschichtlicher Relevanz. FEın erster dieser Gründe hıng mıi1t dem SAatti-
Sa bekannten »Kölner Ereign1s»”” INMECI, denn die Wellen, die schlug, yingen
namentlich in München in die Höhe, nachdem Gorres, der alte Gegner Preußens, An-
tang 1838 VO 1er 4aus seiınen flammenden » Athanasıus« in die Offentlichkeit geschleu-
ert un z entschlossenen Kampf den Polizeistaat und für die kirchliche TEe1l-
heit aufgerufen hatte. Zum Sammelpunkt eiıner katholischen Bewegungsparteı und zA3

»Zentrum des vormärzlichen konservatıven Katholizismus«)*) wurde die bayerische
Landeshauptstadt dem Findruck der Kölner Wırren aber nıcht zuletzt deshalb,
weıl Jjer dank königliıcher Unterstützung ab Aprıil 1838 eıne TNCUC Zeitschrift erscheinen
konnte, die als wiedererstandene » KLOS« bel den Liberalen oroße Unruhe auslöste un:
VO der preußischen Regierung alsbald verboten wurde: die »Historisch-polıitischen
Blätter für das katholische Deutschland«, herausgegeben VO Juristen George Phillıps
(1804—-1872) un: VO Goöorres’ Sohn Gu1ido (1805—1852) mafßgeblicher Beteiligung
VO arl Ernst Jarcke (1801—-1851) 1ın Wıen, einem Mitarbeiter des österreichi-
schen Staatskanzlers Clemens Lothar Wenzel Furst VO Metternich (1773-1 859) un
Konvertiten gleich Phillıps. Mıiıt den »Historisch-politischen Blättern« W ar nıchts wen1-
sCcI als das »Hauptorgan der sıch sammelnden polıtıschen Freiheitsbewegung der eut-
schen Katholiken«? 1Ns Leben ertreten, das sıch laut Ankündigung VO Februar
1838 das Ziel SCLTZTE; auf dem staatsrechtlichen UunN politischen Gebiete die revolutionäre,
01€ dıie despotische octrın der falschen Staatsweisheit durch die Verkündıigung der
Grundsätze wwahrer Freiheit UuUnN des Rechts bekämpfen, ın der Geschichte den ımmer
mehr überhand nehmenden Anmafßungen des Secten- und Parteigeistes
wirken, un endlich dem hatholischen Deutschland Materialıen, Hilfsmittel und Wıinke

Rudolt H: Reichskirche Säakularısatıon Katholische Bewegung, 1n Der soz1ıale und polı-
tische Katholizismus. Entwicklungslinien 1n Deutschland 963; hg. Anton RAUSCHER, Bd
1 München/Wıen 1981 15—45, hıer 41+%.

Zum Landtag VO  j 1831 und Ludwigs Reaktion: SPINDLER, Ludwig (wıe Anm. 1521
(GGOLLWITZER, Ludwig (wıe Anm 448—454

Näheres be1 Rudolt LALIS Die Beilegung der Kölner Wırren 8472 (Studien YAUEN Kölner
Kırchengeschichte Düsseldorft 1962 Eın esumee der historischen Wırkungen des Kölner
Ereignisses bietet Klaus SCHATZ, Zwischen Säkularısatıon und Zweıtem Vatıkanum. Der Weg des
deutschen Katholizismus 1M und Jahrhundert, Franktfurt Maın 1986, 992+{$
31 Ernst Rudolt HUBER, Deutsche Verfassungsgeschichte selit 1789, Stuttgart 1986, 359

arl BUCHHEIM, Geschichte der christlichen Parteıen in Deutschland, München 195
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ZUNY Bildung eiINeESs selbständıgen Urtheils über dıe politischen, T01E über dıe literarıschen
/ agesereignısse liefern”. Obschon sıch das bald 7000 Exemplaren verbreıtete NECUC

Sprachrohr des Görreskreises, das tortan bei aller Rücksichtnahme auf die bayerische
Regierung entschieden tür die Freiheit der Kırche VO jeder staatlıchen Bevormundung
eintrat, zuvorderst den Klerus und die katholische Bildungselite wandte, wurde
gleichwohl einem Flaggschift der katholischen Presse 1m Jahrzehnt VOIL der Maäarzre-
volution un: erreichte weıtere Kreıse dadurch, da{ß sıch die schon VOT eıt be-
gründeten Kirchenzeıtungen 1mM Lande 11U  — der Posıtion der »Historisch-politischen
Blätter« Orlentierten und viele der dort publizierten Artıkel übernahmen, allen die
se1mt 829 VO Johann Baptıst Pteilschitter (1793—1874) herausgegebene und ıne ansehn-
liıche Leserschaftt zählende Aschaffenburger »Katholische Kirchenzeitung». Selbst die
Tagespresse blieb VO  —; den »Historisch-politischen Blättern« nıcht unbeeinflufßt. So be1-
spielsweise schlug die »Augsburger Postzeıitung« dem Eindruck der Kölner Wır-
TeMN einen bewufit katholischen Ton d un! die » Neue Würzburger Zeıtung>» übertraft
die Publikationen des Görreskreises galt och Schärte, nachdem der Journalıst Ernst
Zander (1803—-1 872) 837 iıhre Redaktion übernommen hatte**.

Das Jahr 1837 WAaTtr für den bayerischen Katholizismus des weıteren auch deshalb ein
Entscheidungsjahr, weıl siıch die Konservatıven 1im Landtag, anders als och rel Jahre
UVOIL; eıne feste Posıtion sıchern konnten®°. Die VOTaUSSCHANSCIHLC Politisierung des
Görreskreises trug während der Kammerverhandlungen reiche Früchte durch geschlos-

Auttreten un: einhellige Meinungsäufßerungen der Rıngseıs un Seinsheim
gescharten »Fraktion«, deren Programm »betont katholisch, konservatıv un: ODa l-

chisch« war>?®. Zuletzt brachte dieser Landtag aus der Sıcht der Katholiken eınen ganz
erheblichen Erfolg och dadurch, da{ß der Innenminister Ludwig Fürst QOettingen-
Wallerstein (1791—-1870) durch arl August Rıtter VO bel (1788—-1859) abgelöst WUI-

de Denn 1U War dank entschiedener Einfluß%nahme Seinsheims auft den Könıg endlıch
ein Vertreter der Ideen des Görreskreises 1n die Regierung und zudem den tür die
kirchlichen Belange wichtigsten Schalthebel gelangt. In Abel,; eıner Persönlichkeit VO
zweiıtelsohne herausragendem geistigem un: politischem Pröfl”, manıiıftestierte sıch der
Umbruch, WwI1€e sıch se1lit Begınn des Jahrzehnts angekündigt hatte, überdeutlich. Mıt
ıhm übernahm 1mM November WE eın Mann das Innenressort, der otfen den F3
beralismus W1€e den Protestantismus antrat. Im Unterschied ZU Sajlerschüler
Schenk oine Cr bel nıcht mehr die Pflege des christlichen, sondern die Durch-
SETZUNG des katholischen Prinzıps 1MmM Staate, Ja die bewufite Klerikalisierung des Öf-
tentlichen Lebens.

Hiıertür tand bel 1im folgenden Jahrzehnt seıne kirchlichen Bezugspersonen haupt-
sächlich 1mM Umkreıs des Fichstätter Bischots (1836-1 846) und spateren Erzbischofs VO
München un Freising (1846—-1856) arl August Graten VO Reisach®® (1800—-1869),

33 Zitiert nach Dieter ALBRECHT/Bernhard WEBER, Die Mitarbeiter der Historisch-polıtischen
Blätter fu T das katholische DeutschlandEFEın Verzeichnis (VKZG.B 52 Maınz 197990; 9f.

Zum (3anzen: ROEGELE, Presse (wıe Anm 5 HOLZFURTNER, Katholische Restauratı-
(wıe Anm 6), 152+t

35 Sıehe hierzu Ludwig BERGSTRÄSSER, Der Goörreskreıs 1mM bayerischen Landtag VO 1837, 1nN:
Oberbayerisches Archiv für vaterländısche Geschichte 56, 1912, 2487266 Vgl uch SPINDLER,
Ludwig (wıe Anm 6), 189t

WEISS,; Redemptoristen (wıe Anm 1'
Eıne Charakteristik Abels bietet (GOLLWITZER, Ludwig (wıe Anm 8), 605—613

38 Zu ıhm. Erich (GARHAMMER, Die Regierung des Erzbischots Karl August Graten VO Reisach
(1846—1856), 1n [)as Erzbistum München und Freising 1mM und Jahrhundert, hg Georg
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dessen gleichtalls 1835/ erfolgte Inthronisatıiıon für den Katholizismus 1mM Vormärz VO

miıindestens ebenso oroßer Tragweıte W aar W1€ der personelle Wechsel 1m Mınısteriıum
des Innern. Denn iın Reisach, der ach eiınem Studium der Rechtswissenschaft 1m
Herbst 18724 das VO der Gesellschaft Jesu geführte Collegiıum Germanıcum bezogen
und 1m Anschlufß seıne Priesterweıihe sechs Jahre lang das römische Propaganda-
Kolleg geleitet hatte, erhielt Bayern den »ersten Vertreter des ultramontanen Bı-
schofstyps 1n Deutschland, der sıch in erster Linıe als Gesandter un: Beauftragter der
römischen Kurıie empfand«-” und dies obschon der ıh nominierende König bekann-
termafßen »teutsch« gyesinnt un eın entschiedener Jesuıtengegner W3a  — Zunächst VGI-

hielt sıch der versierte Jurıist auf dem FEichstätter Bischotsstuhl och ruhig und bewıes
namentlich be1 der Beilegung der Kölner Wırren ein Vermittlungsgeschick, das Ludwiıg

veranlafste, Reisach auf eıne weıtere Sprosse se1iıner Karriereleiter verhelten,
iındem ıh 841 ZU Coadjutor Cu iure SUCCESSIONIS des oreisen Münchener Erzbi-
schofs Lothar Anselm Freiherrn VO Gebsattel (1821—-1846) @: rst in seınen
etzten Regierungsjahren sollte der Monarch dıe schmerzliche Ertfahrung machen MUS-
SCH,; »cafß sıch eın trojaniısches Pterd eingehandelt hatte« 4l weıl Reisach jetzt 1MmM FEın-
vernehmen miıt der Münchener Nuntıiatur dem Staatskirchentum jedweder Couleur ent-

schlossen den Kampf ansagte, hierıin neben Döllinger tatkräftig unterstutzt VO seiınem
energischen Generalvıkar Friedrich Windischmann“! (1811861)

Allerdings hatte Reisach bereıits als Bischof VO FEichstätt 1ın mM Zusammenwir-
ken mıt dem Innenminıister die entscheidenden Weichen für seiınen Aufstieg ın die Füh-
rungsrolle des bayerischen Episkopats gestellt. Seine Allıanz MmMIt bel zeıtıigte nämlıch
1ın den Jahren 1839 bis 847) insbesondere be1 der Besetzung vakanter Bischotsstühle be-
achtliche Erfolge. Die iın diesem Zeıiıtraum nomıiını1erten Oberhirten Heinrich Hoftstät-
ter (1839-1875) tfür Passau, eorg Anton Stahl (1840—-1870) für Würzburg, Valentıin
Riedel (1842-1 857) für Regensburg und Nıkolaus Weıs (1842-1 869) für Speyer
durchwegs Männer der Reisachschen Rıchtung, besaßen das uneingeschränkte Vertrau-

Roms und standen dem Kreıs (3Orres und Döllinger nahe*2 Ahnliches oilt tür die
Besetzung der Kanonikate 1in den Domkapiteln. Durch die Ernennung Hofstätters be1-
spielsweise wurde 839 1m Münchener Metropolitankapıtel eın Platz für den schon gC-
nannten Theologieprofessor Wıindischmann fre1, iın dem dıe Mitglieder des Görreskrei-
SCS bereıits einen weıteren Bischoft ıhrer Richtung wähnten. Und W1€e der Zug des
Strengkirchlichen und Scharftmarkierten der (Generatıion von Bischöten un!
Domhbherren alsbald auch durch den nıederen Klerus eing und iın der Pastoral wen1g
mehr VO der Saijlerschen Miılde spuren Wal, sondern eın schärterer Wind blies, be-

Uu1ls der Freisinger Moraltheologe agnus Jocham (1808—-1893), eın Enkelschüler
Saılers, WEeNn rückblickend ber die jJüngeren Geistlichen der damalıigen sogenannten
Münchener Schule schrieb: Vıele derselben schienen sıch berufen fühlen, dıe
älteren Geistlichen, selbst dıie gelehrten und frömmeren derselben, Opposıtion
machen. Ihnen schien alles verdächtig UN unkırchlich, XWdAr MAN VOr ıhnen gethan hatte.
ıe allein glaubten den echten hirchlichen (GJeıst hbesitzen UuUnN In diesem (7Jeıste AT-

beiten. Sze allesamt strefz ge Rubrizisten Kf recht widerwärtig durch ıhre Verses-

SCHWAIGER, München 1989 DERS., Seminarıdee und Klerusbildung bei Karl August
Graf VO  - Reisach. Fıne pastoralgeschichtliche Studie ZUuU Ultramontanısmus des Jahrhunderts
(Münchener Kirchenhistorische Studıen Stuttgart 1990

WEISS,; Redemptorıisten (wıe Anm 1),
Ebd.,

41 (Itto WEISS, Art. Wındischmann, 1n BKL 13 1998,
Sıehe diesen Bischöten die einschlägigen Artikel be] GATZ, Bischöfe 19853
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senheit auf Kleinlichkeiten und durch ıhre Rechthaberei. Dann hielten SZe strenge auf
verschiedene äufßere Ubungen, dıe dem freien Ermessen des einzelnen vorgeschrieben
siınd. 7u solchen Übungen hielten sze auch ıhre Beichtkinder mML aller Strenge a un
Wenn Ann dıie älteren Seelsorger dieselben Skrupel hierüber beruhigen such-
Len, S$ZEe QZANZ aufgebracht un klagten über Freigeistereı und Ketzerei*.

Die Jahre 8237 bis 841 bescherten der katholischen Bewegung ın Bayern den Hö-
hepunkt ıhres Eınflusses, un: ZWAaTr nıcht zuletzt auch deshalb, weıl Ludwig se1ıt dem
Kölner Ere1ign1s noch entschiedener als bısher einen betont katholischen Kurs
Geschickt verstand Abel, dem König suggerıeren, da{fß der Schirmherr der ka-
tholischen Sache 1ın Deutschland se1 und dafßß CS gerade auch 1m Interesse der Monarchie
das hatholische Princıp stärken gelte”. Und da Ludwig bei der Beilegung der Köl-
LICT Wırren gegenüber dem preußischen Hoftf in der Tat engagıert als Protektor der deut-
schen Katholiken auftrat, ErnNteite dafür 1n Rom W1€ VO deutschen Episkopat uneın-
geschränktes Lob So schrıeb ıhm der nachmalıge Kölner Erzbischof Johannes VO
Geıissel (1845—1864), damals och Bischof VO Speyer (1837-1842), Januar 1839
Dıie Pfälzer preısen ıhr Los, das Hayus Wıttelsbach gekommen SeIN, mehr als Je
In diesen Tagen, ın zwwelchen nıcht blo/ In allen Provınzen Bayerns, sondern auch In allen
Gegenden Deutschlands Millionen Blicke mMiıt dem freudigsten Danke auf Könıig Ludwig
gerichtet sınd, dessen starkem Schild dıie zwwahre Gewissensfreiheit den grofßartig-
sien Schutz un dıe echte Religiosität eine wahrhaft königlıche Pflege, zyeıl eın königlı-
ches Vorbild findet®. uch in den »Historisch-politischen Blättern« wurde das weıfls-
blaue Königreich des Zusammenstehens VO katholischer Kırche un Staat
als Bollwerk alle zersetzenden Tendenzen gefeiert mıiıt dem vielsagenden Zusatz:
ayern bedarf daher nu  S der gewissenhaften Beobachtung der der hatholischen Kırche
gewährten Verfassung, damuit allen Staaten, un namentlıich den übrigen deutschen
Staaten als Mauster vorleuchte?®. MWaTr blieb der katholischen ewegung auch damals
versagt, dem ıhr willfährigen Monarchen die Zulassung der Gesellschaft Jesu abzu-
rıngen. Dafür aber genehmigte Ludwig 1841 die Einführung des Redemptoristenor-
dens, der bald als Ausgeburt des Jesurtismus un: Ultramontanısmus 1n aller Munde W dlr
un: 1mM Revolutionsjahr 848 LLUT mMI1t Müh und Not der bereıits dekretierten Aufhebung
entging“*,

Es 1sSt freilich (Itto eifß vollauf zuzustimmen, WE 1n seıiner quellengesättigten
Studie über den bayerischen Ultramontanısmus für die 1er 1Ur miı1t wenıgen Strichen
ckizzierte zunehmende Radıkalisierung der katholischen ewegung ach 1837 konsta-
tıert, da{ß S1e den Katholiken >nıcht ZU Segen« ausschlug, vielmehr 1mM Gegenteıl ıhre
»selbstgewählte Isolierung« einleitete*8. Denn gleichgültig, ob INa die Stellung der
Konfessionen zueinander, die Auseinandersetzungen 1n den eigenen Reihen oder das
Verhältnis VO  - Kırche und Staat 1NSs Blickfeld nımmt: Stets gewıinnt INnan den. Eindruck,
da{ß die Verhärtung der Fronten den Preıs der eigenen Gettoijsierung bezahlt werden
mußte. Die VO Wei( diesbezüglıch angeführten Beispiele”” sprechen ıne deutliche

43 Magnus JOCHAM, Memoıiıren eiınes Obskuranten, hg Magnus SATTLER, Kempten 1896, 559
Belege bei RKupert HACKER, Dıie Beziehungen zwıischen Bayern und dem Stuhl 1ın der Re-

zjerungszeıt Ludwigs (1825-1 848), Tübingen 196/; 106f
Ziıtiert nach GOLLWITZER, Ludwig (wıe Anm 8)), 576f.
PBI f 1841, 627
Näheres bei WEISS, Redemptoristen (wıe Anm 1: 173—269
Ebd.: 100
Sıehe den Abschnitt »Auswirkungen der Radıkalisierung« be] WEISS, Redemptoristen (wıe

Anm 1), 1001
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Sprache und betreffen nıcht L1UT den bedauernswerten Rücktfall 1n einen engstirnıgen
Konfessionalısmus, für den der Kniebeuge-Erlafß des Könıi1gs VO August 1838, wel-
cher allen Soldaten, auch den protestantischen, be] Prozessionen un: Militärgottesdien-
sten den Knietall VOL dem Allerheıiliıgsten anbefahl, eın ersties unüberhörbares Signal
Ar S1e nehmen nıcht minder ezug aut die verhängnisvollen Folgen der Radikalisıe-
rung für die katholische Kırche selbst, die zuvorderst darın begründet lagen, da{fß der se1it
1837 1n Bayern tonangebende militante Katholizıiısmus eınen Monopolanspruch für sıch
reklamıerte un für gemäßigtere Kräfte aın och Raum lıef6, namentlich nıcht für die
Schüler Sajlers. So beispielsweise mu{fste sıch der Dogmatiker Aloıs Buchner> 3

1838 VO  e München ach Passau abschieben lassen, und auch Gebsattels hochge-
bıldeter Generalvıkar Martın Deutinger”' (1789-1854) galt den Vertechtern eınes
kämpferischen Kırchentums VO Schlage Döllingers, Reisachs oder Windischmanns als

unentschieden und iırenisch, ganz schweıigen davon, da{fß der Regensburger I)om-
dekan Melchior VO Diepenbrock (1798—1853), vormals Hauskaplan und Privatsekretär
Saılers, zuletzt Fürstbischot VO Breslau (1845—-1853), 845 aus seıner langjährigen Wır-
kungsstätte törmlich weggeekelt wurde??. Dem bayerischen Kirchenhistoriker stellt sıch
somıt das Jahrzehnt, das der Märzrevolution VO 1848 vorausliegt, keineswegs als al-
kyonische eıt dar, als jene besonnte Wıindstille des selıgen Biedermeıer, VO der Leo-
pold VO  — Ranke (1795—1886) gesprochen hat Er LutL gut daran, VO  e einem »kirchlichen
Vormarz« reden, dessen Sıgnatur nıcht die santten Konturen eiınes triedlichen Mıt-
einanders ausmachten, sondern mıiılıtantes, scharfmarkiertes Kirchentum und eın Erstar-
ken jener Kräfte, die ach dem bıtteren Wort des schon einmal ZU Zeugen aufgerufe-
HC  a} Moraltheologen Jocham be1 jeder LLUT möglichen Gelegenheıit e1in gehässiges
feindseliges Benehmen Andere den Tag legten, dıe nıcht gerade ın dıe jetzt be-
liebte Posaune blasen vermochten, un e1Nn schr dummes Polemusıren Un Krıtıisıren

und über Alles, Wa diesen Leuten nıcht ZUSAQLE, ınsbesondere ıIn Hinsıcht auf
Saıler UN seine Schüler>.

Von daher mMag nıcht überraschen, da{fß das UÜberhandnehmen radıkaler Kräfte 1N-
nerhalb der katholischen Bewegung alsbald auch für das Verhältnis VO Staat un! Kır-
che nıcht ohne Folgen blieb, insbesondere nıcht für die Haltung, die der Könıigi
über den kämpferisch-ultramontanen Katholiken einnahm. SeIlit dem Spätjahr 1841
vollzog sıch 1n Ludwig diesbezüglich eın merklicher Gesinnungswandel, 7zuvorderst
ausgelöst durch dıe ıh kränkenden organge be] den Beerdigungsteierlichkeiten für
seıne protestantische Stiefmutter Karoline Auguste VO Baden (1776—-1841)?*. Die ka-
tholische Geistlichkeıit hatte sıch nämlıch geweıgert, den Leichenzug der 13 No-
vember verstorbenen Wıtwe den Ptforten der Münchener Theatinerkirche 1n lıturg1-
scher Gewandung empfangen; sS1€e Wal 1U  — 1mM Talarrock erschienen. In der Kırche
selber xab 6S weder Trauerschmuck och Kerzenbeleuchtung, weder Ansprache och
Orgelspiel, un! beim Geleiten des Darges 1n die ruft spracb INa keine Gebete. Ludwig

Leonhard IELL, Art. Buchner, 1n: Z 1994, 751
51 7u ıhm: Hans-Jorg NESNER, [)as Metropolıitankapıtel üunchen (seıt 1n Monachium
Sacrum. Festschriuft ZUTr 500-Jahr-Feıer der Metropolitankırche nNnserer Lieben Frau 1n Mun-
chen, he Georg SCHWAIGER, Bd K üunchen 1994, 475—-642, hiıer 492+%.

Näheres dazu bei Alexander LOICHINGER, Melchior VO Diepenbrock. Seine Jugend und se1ın
Wırken 1M Bıstum Regensburg (1798-1 845) (Beıträge ZUTF Geschichte des Bıstums Regensburg 22);
Regensburg 1988, 370—396 Vgl uch arl HAUSBERGER, Geschichte des Bıstums Regensburg,
Bd Z Regensburg 1989,; 141144
53 JOCHAM, Memoıiren (wıe Anm. 43), 359 4236

Die Vorgange sınd austführlich dargestellt be1i SIEWECK, Gebsattel (wıe Anm 26), 1451
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fühlte sıch dadurch zutietst brüskiert, zumal auch se1n königlicher Schwager Friedrich
Wilhelm (1840—-1861) den Leichenzug begleitete. Zusätzlichen Arger bereitete dann
noch das Verhalten des Passauer Bischofs Hofstätter, der seinem Klerus harte kirchliche
Straten angedroht hatte, talls INan für die verstorbene Könıigın das übliche Seelen-
amıt® zelebriere, obschon dıie die Bischöte CIHANSCIHIC Verordnung Sal eın Seelenamt
verlangte. Dafiß die Würde der Krone ausgerechnet VO eıner Seite solchermafßen m1(-
achtet wurde, die bıslang oröfßste Förderung ertahren hatte, weckte 1n Ludwig den Arg-wohn alle ultrakirchlichen Tendenzen iınnerhalb der katholischen ewegung.Diesmal zwwerden SLe INLY die Chorröcke anzıehen, oder iıch ziehe S$Ze ıhnen aus!, drohte
be1 der Beıisetzung des erzens seıner Stiefmutter, und den Episkopat seıner Lande
mu{fte Abel, dem der Könıg der verletzenden Vortälle eiıne Standpauke gehaltenhatte, dafß CS dem Mınıiıster die TIränen 1in die ugen trıeb, Dezember 841 die
Weıisung erlassen: Es ıst Befehl Sr Majestät des Könı1gs, die sämmtlichen Erzbischöfe un
Bischöfe darauf aufmerksam machen, ULE auch ın hırchlichen Sachen jedes UÜbertrei-
ben den Keım des Todes ın sıch 3 UN da/fßs ım Geiste Saılers, dem ächt apostolischen,dıe jungen Geıistlichen gelehrt und EYZOQECN werden. Unter dem Eindruck der geschil-derten Ereignisse suchte der Könıg die 1mM September ausgesprochene ErnennungValentin Rıedels Z Bischof VO Regensburg wıeder rückgängig machen, da ıhm
dieser jetzt als Anhänger der Parte: der Fanatıker erschien. (Gestützt VO untıus un!
ohl auch VO Innenmuinıster, W ar der bısherige Regens des Freisiınger Priesterseminars
aber nıcht Z Verzicht bewegen un: wurde schliefßlich doch präkonisıert. Be1 der
Eıdesleistung Maärz 847 hielt iıhm der König sodann eıne ernste Mahnrede, die
dem angesprochenen Sınneswandel keinerlei Zweıtel 1e8 ıe haben Yel würdıge Vor-
gangZer, dafs Sze vorzüglıch Saıler nachahmen, wünsche ıch Er WaYr wahrhaft apostoli-schen (7eıstes. Was ıch für’s Beste UNSCYEYV hl. Kırche' meıine INS FL Jahr gehendeRegıerung zeıgt Gegen Fanatısmus bin ich, bewirkt das Gegenteıl dessen, WaAaSs
ezielt. Fromm sollen meıne Bayern sSeIN, aber heine Kopfhänger. Ich wiederhole S,Saıler el Ihnen Vorbild. Obgleich jetzt ın den Staub ZEZOQEN wird, War dennoch der
wahre christliche Sınnn In ıhm UuUnN wıirkte das (Jute?

Wenngleich der VO bel gedeckten Haltung der Katholikenführer, die sıch
zunehmend intransıgenter gebärdeten, eın Entiremdungsprozefß zwıischen dem Königun seinem katholisch-konservativen Mınıister einsetzte, überstand bel selbst den
Landtag N 1845, aut dem die ıberale un protestantische Opposıtion seinen Sturz
herbeitführen wollte. Nıcht die erklärten Gegner sollten annn 1M Februar 1847 se1ın Aus-
scheiıden AaUuUsSs der mınısteriellen Verantwortung bewirken, sondern die letzte orofßse in
konsequenz des Kön1gs, die der Regierungszeıt Ludwigs einen unrühmlichen Schlufß-
punkt SCLZTC, nämlıch die attsam bekannte Atfäre dıe zwielichtige Tänzerıin Lola
Monte7z (1818-1 861), VO Ludwigs Bıographen Heınz Gollwitzer poıntiert, aber —
treffend als » Irauerspiel« apostrophiert>®. Es 1St keineswegs eıne ungebührliche Sımpli-fzierung, WenNnn INa  e 1ın erster Lıinıe diese Liebesaffäre, nıcht die Revolution, als ursäch-
ıch für Ludwigs Thronverzicht Maärz 848 namhaftt macht. Die Tumulte der
Münchener Bürgerschaft ach der Schließung der Uniwversıität hatten näamlıch lediglichdie Ausweısung der ZU2 Grätin Landsberg geadelten Lola Z Ziel. Nachdem sıch der
Könıg einem entsprechenden Edıkt durchgerungen hatte, wollte seiınen Sturz nıe-

55 Alle Zıtate dieses Abschnitts nach WEISS, Redemptoristen (wıe Anm. 10921142 Vgl uch
HAUSBERGER, Restauration (wıe Anm 26), 66ft Zu Rıedels Amtsführung sıehe HAUSBERGER,Geschichte (wıe Anm 52), 139-155
56 Näheres hıerzu und Zu tolgenden be] GOLLWITZER, Ludwig (wıe Anm 8), 668—7720
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mand mehr. Ludwiıg dankte keine 7Z7wel Wochen spater VO sıch aus ab, 1n seinem kÖö-
nıglıchen Stolz hıs 1Ns Mark getroffen. Im übrigen W al den der Abdankung VOTaNSCHAN-

Ma{fißnahmen des Könıi1gs un des als »lolamontan« verspotteten Kabıiınetts VO
847/48 den Görreskreıs, die dessen Zerschlagung bezwecken sollten, LL1LUT eın
vorübergehender Erfolg beschieden. Der politische Katholizısmus, dem damals durch
die otffene Parteinahme der katholischen Studenten für ıhre VO der Unııiversıität EeNLT-
ernten Lehrer eın ber die Revolution hınaus bedeutsames Potential zuwuchs, oing
vielmehr AUS der kurzzeıtigen Einschnürung gestärkt hervor.

So bleibt abschließfßend 1M Blick auf die Ausgangsfrage für Bayern resümıeren,
da{fß die 1n der Abdankung des Monarchen gipfelnde Revolution VO 848 keineswegs
als Geburtsstunde eınes W1e€e auch ımmer definierten Katholizismus angesprochen WEel-
den annn Der offene Kampf die Freiheit der Kırche, veführt VO eıner ultramontan
ausgerichteten un!: politisch aktıven katholischen ewegung, hatte hıerzulande, WwI1e€e
skizzıert, bereits 1mM Vormärz begonnen, da{fß dıe Richtung längst festgelegt Wal, als
der politische Katholizismus ab 848 1n Sanz Deutschland stärkeren Auftrieb erhielt.
Da INa sıch dann auch 1n Bayern die Märzfreiheiten durch Vereinsgründungen un:
publizistische Aktıivıtäten ZunNutfze machte, versteht sıch VO  — selbst, un: ebenso tand das
Beispiel der ersten Deutschen Bischofskonferenz Würzburg Nachahmung ın der VO
Reisach ach Freising einberutenen ersten Bayerischen Bischofskonferenz, auf der 1MmM
Oktober S50 eıne VO Döllinger und Wıindischmann konzipierte Denkschrift den
Köni1g verabschiedet wurde, die die weıtestgehende Erfüllung des Konkordats SOWI1e die
Aufhebung des Religionsedikts und aller die kırchliche Freiheit beeinträchtigenden
Verordnungen und (sesetze beantragte”.

Die Verhandlungsgegenstände dieser Konterenz sınd austührlich erortert be] Wolfgang HÜüÜB-
NER, Das Verhältnis VO Kıiırche und Staat 1n Bayern (1817-1 850) Analyse und Interpretation der
Akten und Protokolle der Freisinger Bischotskonterenz VO 1850 (Regensburger Studıien ZUr

Theologie 40), Frankturt Maın i 1993: sıehe terner arl Joset BENZ, »Synode« oder » Kon-
ferenz«? Zur Geschichte der Freisinger Bischofskonterenz VO 1850, 1: Im Spannungsfeld VO

Tradıtion und Innovatıon. Festschriuft tür Joseph Kardınal Ratzınger, heg Georg SCHMUTTER-
MAYK, Heınric PETRI, arl HAUSBERGER, Wolfgang BEINERT und Georg HILGER, Regensburg
1997, 1031723
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